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KrntttcHes.
In Jgelsberg ist die Maul - und Klauenseuche aus-

Unsere Nachbarn
sj Aus Bieten und Zulegen entsteht ein Geschäft . Aller¬

dings auch aus Fordern und Ablassen . Und in anderer
Weise kommen auch Handelsverträge zwischen verschiedenen
Staaten nicht zu Stande ; sie sind ein Geschäft , in dem
anfangs eine jede Partei möglichst viel haben und thun-
lichst wenig geben will , aber am Ende geht es doch nicht
anders , wie oben geschrieben ist . Alle Weisheit vom grünen
Tische und alle schönen Worte ersterben vor der praktischen
Gewalt der Thatsachen ; hier handelt es sich nicht um
Theorie , sondern um klingendes Geld . Davon lebt auch
ein jeder Staat durch seinen Nährstand.

Wir wissen, daß die deutsche Reichsregierung mit
unfern wichtigsten Nachbarn Rußland und Oesterreich -Ungarn
bereits Verhandlungen wegen des Abschlusses von neuen
Verträgen angeknüpft hat . Leider wissen wir noch nicht
genau , ob Deutschland oder die Nachbarn der bierende resp.
der ablassende Teil sind ; es wäre das wertvoll für die
Stimmung in den beteiligten Nationen , denn man könnte
dann doch erkennen , ob die sich mitunter recht laut bemerk¬
bar machenden Stellen im Auslande nicht hinter derjenigen
Thür selbst gestanden haben , hinter welcher sie andere vermuten.

Ziemlich zu gleicher Zeit mit der Bekanntgabe der
Thatsache , daß Verhandlungen zwischen Berlin , Petersburg
und Wien angeknüpft seien, wurde auch in unzweideutiger
Weise bekannt gegeben, daß die Reichsregierung nicht über
den vorgeschlagenen Brodkornzoll von 5 Mark des Regierungs-
Entwurfs hinausgehen würde . Man braucht nicht gerade
ein Staatsmann zu sein , um zu erkennen , daß behutsame
Fühlungen über diese wichtigste Position des Zolltarifs er¬
geben haben , wie man in Petersburg und Wien diesen
Zollsatz als einen Höchstbetrag für den neu zu vereinbarenden
Handelsvertrag betrachtet . Wenn Rußland , das an der
Getreide -, wie überhaupt an der landwirtschaftlichen Ein¬
fuhr nach Deutschland sehr stark beteiligt ist , von seinem,
etwa vor einem Jahre durch einen vom Finanzminister von
Witte veranlaßten Donnerwetter -Artikel dargelegten Stand¬
punkt über die Kornzollfrage abgekommen wäre , würde
Graf Bülow sich seine bestimmten Aeußerungen haben er¬
sparen können . Ungarn , heute noch vorwiegend ein Acker-
baustaar , ist an der Getreide -Lieferung nach Deutschland
nicht so interessiert , wie Rußland , immerhin ist für die
Magyaren der deutsche Markt wertvoll.

Rußland und Oesterreich -Ungarn haben also , wenn nicht
direkt, so doch indirekt wahrscheinlich gefordert , sie haben zu
erkennen gegeben , daß sie nicht mitmacheu , wenn der Korn¬
zoll über fünf Mark steigt. In der Presse der beiden
Länder ist das des Weiteren ausgeführt . Sollten nun aber
gar keine Andeutungen darüber gemacht sein, was man für
diese Forderung an uns dem deutschen Nährstande zuge¬
stehen will ? Blos aus Fordern und Zuschlägen entsteht
kein Geschäft , es muß auch ein Ersatz geboten , nachgelassen
werden . Aber darüber ist bis zur Stunde nichts , rein gar
nichts bekannt . Sollte es verboten sein , auch hieraus Folger¬
ungen zu ziehen ? Wir glauben nicht , daß man an eine
Erörterung dieses Punktes nicht herantreten dürfte.

Und da denken wir : So bereitwillig man an der Newa
und an der Donau mit den Forderungen gewesen ist, so zag¬
haft steht man bezüglich der Konzessionen an Deutschland
da . Es dürfte nur gefordert und kaum etwas Wesentliches
bei Anderem abgelassen sein . Lägen die Dinge anders,
wären die Besprechungen bereits einen tüchtigen Schritt
vorangekommen , dann würde Vonseiten einer der Herren
Staatssekretäre auch eine behutsame Wendung , welche die
Zukunft im Glanze der Morgenröte eines erneuten Vertrages
hätte erscheinen lassen , gemacht worden sein.

Die Verträge mit Rußland und Oesterreich -Ungarn
sind für uns von allergrößter Wichtigkeit , aber wir wollen
nicht vergessen , daß im Zarenreiche ein sehr einflußreicher in¬
dustrieller Kreis besteht, die sogenannte moskowitische Klique,
welche gar nicht davon erbaut ist, Hals über Kopf mit uns
ins Reine zu kommen und daher Schwierigkeiten auf
Schwierigkeiten türmt . Sie stellt die Bedeutung Deutschlands
als Abnehmer für russisches landwirtschaftliches Produkt
hinter ihren industriellen Interessen zurück, und erst nach einem
Zollkriege von etwa halbjähriger Dauer wurde , wie erinner¬
lich sein wird , der heutige Handelsvertrag durch den Reichs¬
kanzler Grafen Caprivi mit unserem östlichen Nachbar ab¬
geschlossen.

Es wird ganz gut sein, die heutigen Streitfragen über
die Art der neuen Handelsverträge nicht gar zu sehr zu be¬
tonen , sondern abzuwarten , ob nicht einiges über die freund¬

nachbarliche Liebenswürdigkeit laut wird , welche uns später

erwiesen werden soll . Denn , wie schon oben gesagt, wenn
wir bieten , selbst zulegen , so ist es kein unbilliges Ver¬
langen , wenn außerhalb unserer Grenzen ein Ablassen von
der Forderung zugestanden wird . Die internationale Kon¬
kurrenz ist eine so scharfe, schon mit Pfennigen Profit rech¬
nende geworden , daß der Grundsatz : „ Eine Hand wäscht
die andere " gelten muß.

Deutscher Weichstaa.
* Kerlia , 27 . Febr . Wegen Beschlußunfähigkeit des

Hauses mußten heute zwei Sitzungen abgehalten werden . Abg.
Bassermann (natl .) hatte den Beschluß der Kommission,
über die Wahl des Abg . Prietze -Trier (natl .) , Beweiserheb¬
ungen anzustellen , angefochten und die Beschlußfähigkeit des
Hauses bezweifelt. Da das Bureau den Zweifel für be¬
gründet hielt , so wurde die Sitzung abgebrochen und auf
eine spätere Stunde vertagt . In der zweiten Sitzung erledigte
der Reichstag eine Reihe von Petitionen , darunter eine betr.
die Einleitung von Friedensverhandlungen im südafrikanischen
Kriege , welche entgegen dem auf Uebergang zur Tagesord¬
nung lautenden Anträge der Kommission der Regierung als
Material überwiesen wurde . Abg . Hasse (nail .) nahm
Gelegenheit , auszusprechen , daß die englische Regierung aus
Scham über die in den Konzentrationslagern herrschenden
Zustände die Entsendung von Ambulanzen nicht gestattet,
und dem Bedauern Ausdruck zu geben , daß eine Großmacht
wie Deutschland sich in dieser Frage abweisen lassen müsse.
Abg . Werner (Ref . -Part .) schloß sich dem Vorredner mit
dem Wunsche an , England möge für seine Missethaten seine
Strafe bekommen . Abg . Schrempf (kons .) legte dar , er
nehme keinen Anstand , zu erklären , daß auf der rechten
Seite des Hauses alle Sympathien für die Buren vorhanden
seien. Die Peütion wurde auf Antrag des Abg . Arendt (Rp .)
dem Reichskanzler als Material überwiesen . Die Petition der
Handelskammer zu Reutlingen auf Einführung des Postcheck¬
verfahrens wurde der Regierungzur Kenntnisnahme überwiesen.

* Berlin , 28 . Febr . (Beratung des Etats des Reichs¬
eisenbahnamts .) Abg . Pa - ch nicke (fr . Ver .) bemängelte
es , daß der Hauptwiderstand gegen eine Reform der Eisen¬
bahntarife auf Seiten Preußens zu suchen sei . Leider habe
aber auch die Eisenbahnkonferenz der süddeutschen Staaten
im letzten Herbst ein so mageres Ergebnis geliefert , daß
man wohl von einer Bremserkonferenz sprechen dürfe . Die
Rückfahrten müßten beseitigt werden , und zwar dadurch,
daß der Preis der einfachen Fahrkarten durchweg auf die
Hälfte des Preises der Rückfahrkarten festgesetzt werde . Es
müsse das Reichseisenbahnamt seiner verfassungsmäßigen
Verpflichtung auf diesem Gebiete eingedenk sein ! (Beifall
links .) Abg . Stolle (Soz .) sprach über die Zahl und
die Ursachen der Eisenbahnunfälle und rügte die Mängel
in der Betriebssicherung . Dem gegenüber legte der Präsi¬
dent des Reichseisenbahnamts Dr . Schulz dar , daß die
Eisenbahnunfälle in den letzten Jahren nicht zugenommen
haben . Abg . Franken (natl .) äußerte Wünsche bezüglich
der Stellung der Lokomotivführer und verlangte sorgsamere
Behandlung der Gütertransporte . Abg . Beckh (fr . Vp .)
betonte die Notwendigkeit der Fortsetzung der Werrabahn
von Eisenach nach Eschwege zur Erlangung einer direkten
Verbindung von Nord - und Süddeutschland . Beim Etat
der Verwaltung der Reichseisenbahnen bemerkte Abgeordneter
Schlumberger (natl .) , daß das Oberelsaß bei der Aus¬
dehnung des Eisenbahnnetzes zu kurz gekommen sei und
nannte den Chef der Reichseisenbahnen herzlos . Vizepräsi¬
dent Büsing rügte diesen Ausdruck als der Ordnung des
Hauses widersprechend . Chef der Reichseisenbahnverwaltung
v . Thielen erklärte die Beschwerde des Vorredners für
unbegründet . Abg . Leinenweber (natl .) wünschte den
Ausbau des pfälzischen Eisenbahnnetzes . Bayer . Gesandter
Graf Lerchenfeld erklärte hierauf als seine persönliche
Ueberzeugung , daß Bayern am 1 . Jan . 1905 von seinem
Rechte, die Pfälzer Bahnen zu erwerben , Gebrauch machen
werde . Abg . Riff (Freis .) wünschte die Einführung von
Kilometerheften . Minister v . Thielen erwiderte ablehnend.
Das Ziel der Verwaltung sei eine Vereinfachung der Tarife.
Abg . Schräder (Freis .) sprach sich für die Preisermäßig¬
ung des Nahverkehrs aus . Abg . Riff forderte für Hilfs¬
schreiber und Telegraphendiätare , welche nicht Militäran¬
wärter sind, die Möglichkeit der etatmäßigen Anstellung.
Geheimrat Glöckner erwiderte , die Frage sei wiederholt
erwogen worden . Vielleicht lasse sich ein Ausweg finden,
event . durch Ueberführung dieser Angestellten in andere

Dienstzweige . Schließlich wurde der Etat erledigt . Heute
Zuckersteuer und Stempelabgaben.

Lansesnachrichten
* Aktenfteig , 3 . März . (Allerlei .) Es ist die letzte Zeit¬

spanne vor Frühlings -Anfang , in der wir uns jetzt befinden,

einige kurze Wochen noch und wir haben die Osterfeiertage.
In der Regel rechnen wir aber leichtherzig den ganzen
März dem Frühling zu, wenn er beginnt , wie in diesem
Jahre , obwohl es hinterher mitunter noch ganz anders
wieder gekommen ist. Aber es sind doch nur Ausnahmen,
wir können uns im Allgemeinen über die Tücken des März
und die Schelmenstreiche des April nicht zu sehr beklagen.
Den Landwirten ist übrigens ein unwirscher April erwünscht.
Nach dem seitherigen Verlauf des Winters besteht Aussicht,
daß wir ein grünendes Ostern erhalten , denn heute sind
bereits die ersten Schwalben eingetrosfen . — Jetzt kann auch
das Geschäftsleben wieder besser einsetzen, denn Frühlings-
Ansprüche treiben in allen Familien wie die Blattknospen
am Baum und Strauch . Also werden hoffentlich mit der
besseren Jahreszeit auch die Geschäftseinnahmen wieder
bessere. — In Amerika knisterr

's und knastert
's trotz aller

Schaustellung immer mehr , darüber können auch die all¬
gemeinen Freundschafts -Versicherungen und Triumph -Reden
nicht fortblicken lassen . Selten ist aber einem Prinzen ein
solcher Willkomm zugerufen , von Stadt zu Stadt der gleiche
Trubel und Jubel und was der neugierigen Teilnahme zu¬
erst entsprang , wird hoffentlich zum dauernden Bande werden.
— Bei uns sind wir mit der großen Rätselfrage : „ Was wird
aus dem Zolltarif ? " immer noch nicht weiter . Geraten
wird fürchterlich , aber weiter ist nichts geschehen. Wir
meinen , ein bischen Abwarten macht Deutschland nicht un¬
glücklicher als es ist . — Mit dem beginnenden Frühjahre
wird bald da und dort die Unsitte wieder auftreten , daß
das dürre Gras an Böschungen , Rainen und Hecken von
mutwilligen Händen angezündet wird . Da hiebei manche
Singvögel , namentlich Bodenbrüter , in ihrem Brutgeschäft
gestört werden , so möchten wir an dieser Stelle jetzt schon
im Interesse des Vogelschutzes die maßgebenden Organe
und Behörden aufmerksam machen , daß sie diesem Unfuge
des auch sonst so gefährlichen „ Zündelns " mit allen Mitteln
steuern.

* Akteasteig , 3 . März . Alles , was zur grünen Farbe
gehört , die Förster und Jäger weit und breit , haben zum
Beginn der Schnepfenjagd ihre Gewehre geputzt. An
Occuli , da kommen sie ! Welch

'
echten Waidmann litt es

nun trotz Sturm und Kälte noch daheim , jetzt, wo die
Schnepfenjagd ihren Anfang nimmt , jenes überaus hohe
Jagdvergnügen , das morgens früh schon oder am dämmern¬
den Abend am Waldesrand oder an Lichtungen den
von allen Feinschmeckern so hochgeschätzten Langschnäbetn
nachzugehen . Kurz ist die Zeit des Schnepfenstriches und
deshalb kann man unfern Jägern nur wünschen , daß sie
hiefür durch gute Beule reichlich entschädigt werden . Waid¬
mannsheil!

* Ein „ Wanderer " schreibt in der neuesten Nummer der
Schwarzwaldvereinsblätter : Au die Gastwirte des Schwarz¬
walds . „ Wo haben Sie die Vereinszeitschrift ? " mit dieser
Frage habe ich auf Schwarzwaidwanderungen in den letzten
Jahren schon manchen Wirt daran erinnert , daß es auch
Gäste und Touristen giebt , die nicht blos nach der Speise-
und Weinkarte fragen ! Nur ganz selten bestand die Ant¬
wort im Vorzeigen eines oder mehrerer hübsch gebundener
Jahrgänge , die für die Gäste aufgelegt waren . Mehrfach
fanden sich blos noch einzelne Nummern , unvollständig , mehr
oder weniger beschmutzt, mit einem Wort , äußerst stief¬
mütterlich behandelt . Da und dort fand ich schöne Mappen,
aber fast nichts drin . Hier ist noch manches zu verbessern.
Es ist ja kein Zweifel , daß die Wirte auch in ihrem eigenen
Interesse handeln , wenn sie die Zeitschrift schonen , aufheben,
den laufenden Jahrgang lückenlos in der Mappe sammeln,
und die abgeschlossenen Jahrgänge einbinden lassen . Es
muß ja nicht notwendig die Originaleinbanddecke sein ; man
kann auch 2 Jahrgänge in einen Band broschieren lassen.
Die geringen Kosten kommen wieder herein ! Die Gäste
sind erfreut , wenn sie an Regentagen außer den Spielkarten
auch noch etwas anderes und besseres vorfinden , und danken
es dem Wirt aufrichtig.

* Im Publikum ist es noch wenig bekannt , in welchen
Fällen man vor Gericht in Zivilsachen einen Anwalt braucht
und in welchen ein solcher unnötig ist. Vor dem Amts¬
gericht kann jede volljährige Person den Prozeß selbst führen,
also selbst die Klage einreichen , oder auf der Gerichts¬
schreiberei zu Protokoll geben und im Termin vor dem Ge¬
richt selbst auftreten und verhandeln . Die Partei kann sich
aber auch durch jeden beliebigen Dritten als Prozeß¬
bevollmächtigten in der Führung des Prozesses vertreten
lassen , nur muß dieser- volljährig sein und sich durch schrift¬
liche Vollmacht dem Gericht gegenüber ausweisen . Frauens¬
personen sind als Prozeßbevollmächtigte so wenig wie als
Partei ausgeschlossen . Im Verfahren vor dem Landgericht
nnd den anderen höheren Gerichten besteht dagegen der
Anwaltszwang , das heißt , die Parteien sind gesetzlich ge-



zwungen, sich durch einen bei dem betreffenden Gerichte
zugelassenen Rechtsanwalt vertreten zu lassen und zwar für
die ganze Dauer des Prozesses. Eine nicht von einem
Anwalt verfaßte und Unterzeichnete Klageschrift darf vom
Gericht nicht angenommen werden . Erscheint eine Partei
im Termin ohne Anwalt, so muß sie als „ nicht erschienen"
betrachtet werden , sie darf gar nicht zum Wort kommen
und verliert den Prozeß . Erscheint der Kläger ohne An¬
walt , so wird die Klage abgewiesen : ist es der Beklagte, der
ohne Anwalt vor das Gericht tritt, so gilt alles das , was
der Kläger aus der Klageschrift vorträgt , als zugestanden,
das heißt, seine thatsächlichen Behauptungen werden dem
alsbald ergehenden Urteil, welches regelmäßig auf Ver¬
urteilung nach dem Klageantrag lautet, zu Grunde gelegt.
Man nennt ein solches Urteil ein Veisäumnisurteil . Gegen
dasselbe kann zwar binnen 2 Wochen nach der Zustellung
des Urteils der Einspruch erhoben werden , doch muß dies
im Verfahren vor dem Landgericht wieder in einer von
einem Anwalt verfaßten und Unterzeichneten Schrift ge¬
schehen. Für die rechtsuchende arme Partei sorgt das Ge¬
setz , soweit die Vertretung durch Anwälte gesetzlich notwendig
ist, durch die Bestimmungen über das Armenrecht . Wer
als Kläger oder Beklagter seine Mittellosigkeit durch ein
Zeugnis des Gemeinderats seines Wohnortes nachweist , er¬
hält auf sein Gesuch, welches bei dem Gericht schriftlich oder
zu Protoll des Gerichtsschreibers anzubringen ist , einen
Rechtsanwalt als Armcnanwalt beigeordnet.

* lieber den bereits gemeldeten Tod des Schlvsferlehr-
lings Wilh . Baumann in Wechöerghauseu ist nach neueren
Mitteilungen der Sachverhalt folgender : Drei junge Leute
aus dem dortigen Ort , Wilhelm Baumann , Paul Eisele
und Wilh . Wagner, belustigten sich am Sonntag nachmittag
auf dem Wege von Rechberghausen nach Oberwälden mit
Schneeballwerfen. Der eine der jungen Burschen, der
16jährige Paul Eisele führte einen Revolver bei sich , den
er im Verlauf des Schneeballwerfens auf Baumann richtete,
um diesen vom weiteren Werfen abzuhalten. Baumann
scheint sich daran jedoch nicht gekehrt zu haben: er bewarf
Eisele auch weiterhin mit Schnee, worauf dieser den Revolver
zog und auf Baumann schoß : dieser, in den Unterleib ge¬
troffen , sank sofort nieder: seine Kameraden, bestürzt von
dem entsetzlichen Ausgang des leichtsinnigen Handelns des
Eisele , begaben sich sofort zu ihm : sie fanden einen Sterben¬
den vor. Diesen schleppten sie, und das ist weitaus das
betrübendste an der Sache, in den nahe gelegenen Bach,
vielleicht in der Meinung , daß dadurch der Anschein er¬
weckt werden könnte , Baumann habe Selbstmord verübt.
Hier überließen sie den in den letzten Zügen liegenden Bau-
mann seinem Schicksal . Eisele und Wagner begaben sich
an den Ort zurück, ohne irgend jemand Mitteilung von
dem Vorgefallenen zu machen . Am Montag wurde die
Leiche von einem Holzfuhrmann aufgefunden. Der Ver¬
dacht , die Tötung Baumanns begangen zu haben, lenkte sich
auf Eisele , da von diesem bekannt war , daß er in den
letzten Tagen scharfe Revolverpatronen gekauft hatte. Außer¬
dem wußte man, daß Eisele mit Baumann verkehrte . Die
sofort eingeleitete Untersuchung ergab die Schuld Eiseles
und die Mitschuld Wagners , beide wurden im Lauf des
Samstag verhaftet und an das Amtsgerichtsgefängnis Göp¬
pingen eingeliefen . Wie die Göpp . Ztg ., welche den grausigen
Vorgang schildert , hört , hat Eisele seine Schuld bereits ein¬
geräumt. Dort herrscht angesichts dieses schrecklichen Vor¬
ganges große Aufregung, zumal Baumann als ein fleißiger,
friedfertiger junger Mann bekannt war.

* Wo» der I>ooa«, 27 . Febr . Obwohl der diesjährige
Winter nicht sonderlich streng war , so sind doch die Brenn¬
holzlager auf unfern Stationen ziemlich stark gelichtet und
so, wie sich die Lage des Holzmarktes darstellt, hat Lang¬
holz und Papierholz ganz erheblich abgeschlagen . Elfteres
ist zum großen Teil schon wegen der geringen Bauthätigkeit,

W L s s e f r « ch t. D
Das Glück, kein Reiter wird 's erjagen.
Es ist nicht dort, es ist nicht hier;
t'ern ' überwinden , lern ' entsagen,
Und ungeahnt erblüht es dir.

Der verschollene Waron.
Novelle frei nachdem Englischen v . Wilibert Sahlmann.

(Fortsetzung .)
„ Ich werde nach Frankreich reisen, " sagte Mary, „ ob¬

wohl ich fühle, daß ich immer mehr seine Schuldnerin
werde : wir wollen alles zur Abreise fertig machen und
Herrn Cameron morgen diesen Bescheid geben .

"
Die Jägersfrau hüpfte fast vor Freuden im Zimmer

umher, sie sah die schöne Miß bereits wieder mit ge¬
sunden Augen , sie erblickte sie als Gattin des Mannes , der
dann ihr Retter geworden war , als die Frau des Millionärs
Cameron.

Dieser erhielt am andern Tage die Einwilligung
Maris, Frau Mackenzie überbrachte sie ihm.

Der kluge Fuchs benutzte die Gelegenheit zu seinen
Gunsten. Er hatte gestern die junge Witwe gänzlich ge¬
wonnen, er hatte nur zu gut bemerkt, daß sie ihn für den
größten Wohlthäter Marys hielt, dem diese zu stetem
Danke verpflichtet bliebe . Er schmiedete, wie man sagt,
das Eisen , wenn es heiß ist, und spielte der harmlosenFrau
gegenüber die Rolle des unglücklich Liebenden , des Hoff¬
nungslosen.

Als die Frau von ihm schied, hatte er das Versprechen
derselben , daß sie alles thnn wolle , zu seinen Gunsten auf
ihre Miß einzuwirken.

„ Sie haben mehr Hoffnung, als Sie glauben, Herr
Cameron," versicherte sie dem Mörder des Vaters der Miß.
Miß Walton kämpft nur noch zwischen dem Andenken an

die sich allerorten fühlbar macht , leicht zu erklären. Dazu
kamen noch die beträchtlichen Windfälle , die natürlich fast
ausschließlich Nadelwaldungen betroffen haben . Freilich
wurden von den verschiedenen Verwaltungen sofort die
sonstigen Hiebe eingestellt , aber vielfach waren diese schon
nahezu vollendet, als der letzte Sturmschaden kam. So ist
also in Langholz, Papierholz und tannenem Brennholz der
Anfall ziemlich groß uud daher der Preis mehr oder
weniger zurückgegangen . Dagegen hat Buchenbrcnnholz.
Scheiter und Rollen bei den größeres Steigerungen sowohl
an der oberen Donau bei Jmmendingen als im Thal bis
Sigmaringen recht hohe Preise ergeben , so daß bis jetzt in
diesem Artikel von einem Preisrückgang nicht gesprochen
werden kann.

* Fast unglaubliche Unterschiede haben sich bei Vergeb¬
ung der Arbeiten zur Festhalte in Mannheim wieder gezeigt.
Bei der Tischlieferung z. B . wurde das höchste Angebot
eingereicht mit Mk . 20,50 für rohe Platten und 22 Mk. für
polierte Platten . Das niedrigste Angebot aber betrug 10,W
Mark und 9,95 Mk. Liegt der Unterschied nun an der
verschiedenen Leistungsfähigkeit, an der Qualität der Ware
oder am Mangel an Rechenkunst?

' In der Zigarrenindustrie des BezirksMieskochherrscht
gegenwärtig eine ganz bedeutende Geschäftsstille . In Diel-
he>m sind etwa 100 Arbeiter brotlos . Die Graeff 'sche Fabrik
soll in den letzten Tagen 60 Mann entlassen haben, die für
die Mannheimer Firma Weißmann arbeitende Fabrik Knopf
35 Mann . Einzelne größere Etablissements im Bezirk haben
zum Teil die Arbeitszeit verkürzt , zum Teil die Produktion
um 25 Prozent eingeschränkt.

* München, 28. Febr . Das Abgeordnetenhaus ge¬
nehmigte einstimmig die im Etat vorgesehene Forderung von
120 000 Mk. für Oeffnung der Kaisergräber im Dom zu
Speyer und die dainir zusammenhängenden baulichen Maß¬
nahmen.

* München, 1 . März . Der Prinzregent Luitpold hat
an den Minister des Innern Frhr . v . Feilitzsch ein Hand¬
schreiben gerichtet , in welchem er auf den glänzenden Auf¬
schwung des bayerischen Kunstgewerbes in den letzten Jahren
hinweist und betont, daß die Zeit gekommen erscheine, um
die jüngsten Errungenschaften auf kunstgewerblichem Gebiete
in Form einer in München abzuhaltenden Ausstellung
weitesten Kreisen vor Augen zu führen. Der Prinzregent
nimmt als Jahr für diese Ausstellung 1904 in Aussicht
und bewilligt dafür zugleich die Räume des Glaspalastes
und ordnet an, daß die Bereitstellung entsprechender Mittel
veranlaßt wird.

* Wenn man sich das Weintrinkem abgewöhnen will,
muß man die Ktätzer Blätter lesen . Die bringen jeden
Augenblick eine Gerichtsverhandlung gegen Weinfälscher.
Am 26 . v . Mts . hatten sich z . B . vor der Strafkammer in
Landau die Weingutsbesitzerswitwe Jung und deren . Sohn
Karl aus Rhodt zu verantworten . Sie wurden von dev
Gendarmerie gerade dabei überrascht, als sie ihren Wein
„ streckten "

, das heißt ihm Wasser zusetzten. Die Angeklagten
gaben zu, daß sie dem Wein 3000 Liter Wasser und 15>
Zentner Zucker zugesetzt haben. Allein sie würden diesen
Wein nicht verkauft haben falls er nicht richtig ausgefallen
wäre. Nötigenfalls hätten sie ihn noch mit anderem Natur¬
wein , deren sie thatsächlich noch 7000 Liter am Lager hatten,
vermischt , und wenn er selbst dann nicht entsprechend aus¬
gefallen wäre ihn als Haustrunk und Taglöhnerwein ver¬
wendet . Mit Rücksicht auf die abnorme Beschaffenheit , des
1901er -Mostes und die dadurch bedingte Unsicherheit im

Aufzuckern mangelte es an gegenteiligem Beweis . In an-
betracht, daß dieses Gemisch nicht in den Handel gebracht
wurde, wurden die Angeklagten freigesprochen.

* Im Kriegsfall kann der Staat jedes Pferd und jeden
Wagen mit Beschlag belegen , wenn er diese Dinge zur

den toten Sir Henry , der wahrscheinlich nicht gut ! an ihr
gehandelt hat, und der langst im stillen gereiften Liebe zu
Ihnen . Wäre die arme Miß . nicht blind, längst, wäre sie
die Ihre , ich hoffe , Sie kehren als Verlobter Miß: Waltons
nach Frankreich zurück.

"
Der berühmte Augenarzt wohnte in einem idyllisch

gelegenen Landhaus nahe der Stadt Mauleon am Gave de
Saison ; zweihundert Schritt von seiner romantischen An¬
siedelung befand sich die berühmte Mineralquelle von St.
Jean . Er hatte in Paris ein ansehnliches Vermögen ver¬
dient , sich hierher zurückgezogen und lebte nun ganz seiner
Ruhe , seinem Vergnügen . Nur in ganz einzelnen Fällen
wich er von seinem Entschluß, die augenärztliche Praxis
ruhen zu lassen , ab . Es mußten dies sogenannte interessante
Fälle sein, die aber von andern Aerzten als unheilbar er¬
klärt waren ; dann flammte bei dem alten Herrn die Wissen¬
schafts-Begier wieder auf, er setzte in solchen Fällen alles
daran , etwas leisten zu können , woran seine Kollegen ver¬
zweifelten.

Die Reise nach Mauleon wurde schon innerhalb acht
Tagen angetreten ; die Jahreszeit war die erwünschteste , der
Maihimmel blaute , die schöne Patientin hatte Frühling und
Sommer vor sich , und gerade diese Zeit hatte der Arzt für
die zweckmäßigste erklärt.

Cameron war die Sorgfalt selber , er wählte die be¬
quemste Reisetour, er sorgte für alle nur möglichen An¬
nehmlichkeiten während der Eisenbahn- und der Schiffs¬
fahrt ; glücklich erreichten .die ReisendenMauleon und fanden
in dem Hause des Arztes eine ebenso freundliche , wie höchst
komfortable Aufnahme.

Das tägliche Zusammensein mit Mary regte die
Leidenschaft Camerons zu einer immer heißeren Glut an,
ihn erfaßte es oft wie eine Art Wahnsinn, aber paralysiert
wurden die Flammen , die ihn mit häßlich wilder Gier er¬
füllten, wiederum durch die wirklich seltsam zu nennende

'
Landesverteidigung gebraucht. Da nun das Pferd in der
neueren Zeit vielfach vom Automobil verdrängt wird und
da die Leistung dieser „ Kraftwagen " oder „ Selbstfahrer"
immer größer wird, so will man ein Gesetz einführen, das
auch diese Fahrzeuge im Kriegsfall der Landesverteidigung
dienstbar macht . In Frankreich und Italien hat man be¬
reits Beitreibungsgesetze für Kraftwagen in Vorarbeit und
Deutschland wird alsbald Nachfolgen.

js Die bekannte Ehokoladenfabrik Gebr . Stollwerk in
KKa ist in eine Aktiengesellschaft mit 10 Millionen Mark
Vorzugsaktien umgewandelt worden. — Eine süße Gründung!

* Kiek, 28 . Febr . Der Kaiser bestimmte, daß der In¬
spekteur des Bildungswesens der Marine, , v . Arnim, , mit
einem Offizier seines Stabes als Vertreter des Kaisers an
der am 7 . März durch den König von England stattfinden¬
den Grundsteinlegung zur Marineakademie in Dartmouth.
teilnehmen soll.

Ausländisches
* Baris , 1 . März . Der Zustand des in seinem Wägen

verunglückten Ministerpräsidenten Waldeck-Rousseau ist un¬
verändert und giebt nach Ansicht der Aerzte zu keinen Be¬
fürchtungen Anlaß . Jedoch bedarf der Ministerpräsident
der sorgfältigsten Schonung seiner Kräfte. Präsident Loubet
wollte heute vormittag Waldeck-Rousseau besuchen, verzichtete
jedoch auf Wunsch der Aerzte darauf , ihn zu sehen. Im
Ministerium des Innern sprachen heute zahlreiche Diplo¬
maten und Politiker vor, um Nachricht über den Zustand
Waldeck -Rvusfeaus einzuholen.

* Baris , 2 . März . Der Zustand Waldeck -Rouffeau 's
ist nach dem Abendbulletin der Aerzte recht befriedigend.
„ Kein Fieber , Nahrungsaufnahme ungestört : Schmerzen
haben nachgelassen .

" Waldeck-Rousseau konnte mehrere
Stunden außer Bett znbringen, während welcher eine Durch¬
leuchtung. und Aufnahme der verletztem Schulter mittels
Röntgenstrahlen vorgenommen wurde. Das definitive Re¬
sultat der Aufnahme ist erst morgen festzuftellen , doch ergiebt
eine vorläufige Prüfung, daß keine Luxation vorliegt.

ff In ganz Frankreich ist der hundertjährige Geburts¬
tag des berühmten Dichters und Romanschriftstellers Viktor
Hugo festlich begangen̂ worden. Im Pantheon , das zu
diesem Zwecke viel geschmückt war , versammelte sich das^
offizielle Paris zu einer Gedächtnisfeier, bei welcher der
frühere Minister des Auswärtigen Hanotaux , als Mitglied
der Akademie , die Mde hielt. Viktor Hugo wurde darin
als derjenige Mann gefeiert , der mit am meisten zum Ruhme
Frankreichs auf geistigem Gebiete beigetragen habe. Viktor
Hugo war ein ausgesprochener Gegner Kaiser Napoleon III.
und lebte während dessen Regierung . in der Verbannung . .
Als Schriftsteller leistete er Großes , verstand seine Arbeiten
aber auch in so hervorragender Weiss zu Geld zu machen,
daß er ein Vermögen von mehreren Millionen hinterließ.
In Deutschland ist Viktor Hugo weniger populär geworden
als manche andere französische Dichter und Romanciers ; ,
trotzdem er bis zum Jahre 1870 ein großer Freund Deutsch¬
lands war und ! das Wort gesprochen hat : Wenn ich nicht
Franzose wäre, möchte ich Deutscher sein. Auch in Rom
fand eine besondere Viktor Hugo -Feier statt.

* Brüssel, 1 . März. König Leopold , der bereits seit
längerer Zeit an den Bronchien leidet, ist nicht unbedenklich
erkrankt . Bisher liegt kein offizielles Bulletin vor.

* Auf der Brüsseler Zuckerkonferenz wird es, das unter¬
liegt keinem Zweifel mehr, zu einer allgemeinen Verständig¬
ung kommen . Meldungen aus Wien zufolge wird eine
Einigung auf folgender Grundlage erfolgen : Alle Staaten
verzichten auf alle direkten und indirekten Prämien. Die
Prämien werden am 1 . September 190s : abgeschafft und
zugleich wird der Zuckerzoll auf 6 Franks festgesetzt . Für
den Fall eines starken Zuckerimports in den kontinentalen
Staaten wird eine Erhöhung des Zuckerzolls vorgesehen.

Selbstbeherrschung, die dieser verworfene Mensch über sich
ausübte , wobei allerdings dem blinden, schönen Mädchen,
als zwei Schutzengel die treue Dienerin und jetzt auch , der
alte Arzt, , zur Seite stauben.

Der berühmte Augenarzt Halle Marys Augen zuerst
genau untersucht. Der erfahrene Mann erklärte Cameron
offen, daß hier eine völlige Lähmung der Sehnerven vor¬
läge , daß die Heilung eine sehr schwierige — bei Anwendung
aller gewöhnlichen Mittel ganz unmöglich sei.

Woche für Woche verging — Mary blieb blind, alle
menschliche Geschicklichkeit war , wie der Arzt vorausgesagt
hatte, nicht fähig — Heilung zu gewähren.

Auf Anordnung des Augenarztes trug die Blinde
eine Schutzbrille, die, wenn auch nur noch ein Schimmer des
Lichts ihr vorfchwebte — diesen in die tiefste Nacht ver¬
wandelt hätte. Als dann eines Tages ein furchtbares Ge¬
witter ausbrach , führte der Arzt die Blinde in eine Glas¬
veranda , entfernte die Brille und hieß ihr, mit möglichst
weit geöffneten Augen, erhobenen Hauptes dazusitzen.

Wie auch die grellen Blitze zuckten und jedes gesunde
Auge zwangen, sich zu schließen — das unglückliche Mäd¬
chen hörte Wohl das Rollen des Donners , aber kein Licht¬
fünkchen, keinen Schimmer gewahrte sie - in tiefe
Nacht gesenkt blieb ihr Auge.

Dies Experiment wiederholte der Arzt noch einige
Male — vergeblich , wie alles.

„Ich halte es für meine Pflicht , Herr Cameron,"
sagte der alte Mann, nachdem bereits drei Monate ver¬
flossen waren, „ Ihnen offen zu erklären , daß all meine
Wissenschaft an diesem traurigen Blindsein bricht, — ich
darf Ihnen keine Hoffnung mehr machen . Ich hatte von
der Klimaveränderung wenigstens, wenn auch nur eine Spur
von Veränderung , erwartet — vergeblich . Sie haben ge¬
sehen, daß ich das Letzte versuchte , was in ganz einzelnen
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Die Abmachungen bedürfen der Ratifikation der Regier¬
ungen.

* Amsterdam, 2. Marz . Hier erhält sich mit Be¬
stimmtheit die Ansicht, daß der Gesundheitszustand der
Königin dringend vollkommener Schonung bedürfe.* London , 26 . Februar . Im Unterhause machte der
Sekretär der Admiralität Arnold -Forster die Mitteilung , daß,
wenn die Premierminister der Kolonien zur Krönungsfeier
nach London kämen, die englische Regierung die Gelegen¬
heit benutzen würde, um denselben die Frage vorzulegen,
wie sie über eine etwaige Teilnahme der sich selbst ver¬
waltenden Kolonien an den Kosten der englischen Marine
dächten . Die englische Marine kommt den Steuerzahlern
von England , Schottland und Irland jetzt auf 29 Millionen
Pfund Sterling jährlich zu stehen , und jeder einzelne Be¬
wohner dieser drei Länder bezahlt im Durchschnitt jährlich
15 Mark für die britische Marine , die in allen Meeren
und in allen Zonen die britischen Kolonien beschützt . Im
Jahre 1897, zur Zeit des Diamant -Jubiläums der Königin
Viktoria, gab Chamberlain den hier versammelten Premier¬
ministern der Kolonien in sehr sorgfältig gewählten Worten
deutlich zu verstehen , daß England seine teuere Flotte nicht
zur Verteidigung seiner eigenen kleinen Insel allein unter¬
halte, sondern daß sie auch zur Verteidigung der großen
überseeischen Kolonien da sei, und daß folglich größere Bei¬
träge zu den Kosten von den Kolonien nicht unerwünscht seien.* London , 1 . März . Lord Kitchener telegraphiert aus
Harrysmith vom 1 . März : Die Verluste der Buren bei den
jüngsten Operationen beziffern sich auf 800 Mann.

js Aetersönrg , 28 . Febr . Infolge der bereits ge¬
meldeten Vorgänge an der Moskauer Universität sind etwa
250 Studenten und andere Personen von der Polizei zueiner Woche bis zu 3 Monaten Haft verurteilt worden.* Mew -Hork , 1 . März . Das ganze Gebiet östlich des
Mississippi ist von Ueberschemmungen heimgesucht . Die
herrschenden Stürme haben großen Schaden angerichtet.
Mehrere Personen sind umgekommen . Die Telegraphen¬
verbindung mit New -Iork ist unterbrochen.* Aew -Horst , 1 . März . Marconi erhielt auf dem heute
Hier eingetroffenen Dampfer „ Philadelphia " eine fünf Worte
umfassende drahtlos übermittelte Depesche aus Poldhu , als
er 1550 (engl.) Meilen entfernt war . Diese Angabe wird
vom Kapitän und dem ersten Offizier bestätigt.

0 Kapstadt . Lord Kitchener hat großes Aufheben von
der Gefangennahme eines angeblich 600— 700 Mann starken
Boerenkommandos gemacht . Eine starke englische Streit¬
macht hatte sich von Harrismith und Vrede aus nach Norden
gewendet und das vor ihr befindliche Boerenkommandos
zwischen der Vlockhauslinie und dem Wilgefluß nach Norden
gedrängt. Da die Boeren in der Minderheit waren, außer¬
dem im Bereiche der Kanonen der Blockhauslinie befanden,
so blieb ihnen nichts anders übrig als der Rückzug . Diesem
Rückzuge gebot der Vaalfluß Halt . Die Boeren hätten
nun mehr noch die Möglichkeit gehabt den Wilgefluß zu
überschreiten und in nordöstlicher Richtung zu entkommen.
Der Fluß , der in der Nähe der Mündungsstelle in den
Vaal eine ansehnliche Breite besitzt , war aber augenschein¬
lich so hoch angeschwollen , daß sich ein Uebergang nicht
ermöglichen ließ . Die Boeren waren eingekeilt. Oberst
Rawlinson fürchtete gleichwohl anscheinend von einem Ge-
fechte schwere Verluste für seine Truppen , denn er bot den
Boeren einen einstündigen Waffenstillstand an, um zu über¬
legen , ob sie sich ergeben , oder ob sie den aussichtslosen
Kampf vorziehen wollten. Die Boeren wählten die ileVer¬
gabe und so machten die Engländer 600—700 Gefangene;
wahrscheinlich sind es erheblich weniger gewesen. Unter
diesen Gefangenen soll sich allerdings ein Sohn Dewets
befinden. Der General Dewet selbst war mit seinem
Kommando gleichfalls- an den Wilgefluß vorgedrungen,
wahrscheinlich um die bedrängten Landsleute herauszuhauen.

Fällen , wie Wunder wirkend , Heilung brachte , ich erwartete
solche durch die elektrische Flamme, die der Armen das
Augenlicht geraubt hatte. Auch dies ging wirkungslos
vorüber. Leider muß ich Ihnen jede Hoffnung rauben, —
keine ärztliche Kunst vermag den gelähmten Nerv zu stählen,
ihm neue Kraft zu verleihen , dies kann und allein der oft
seltsam genug agierenden Natur überlassen werden. —
Meine Hilfe ist zu Ende.

"
In Camerons Plan lag es nicht, Mary jede Hoffnung

zu nehmen, er bat den Arzt , der Blinden Trost einzusprechen,
wie er es selber thun werde.

Eigentümlicherweise hatte der Aufenthalt bei Mauleon
auf den sonstigen Gesundheitszustand Marys die vorteil¬
hafteste Wirkung ausgeübt — die bleichen Wangen der
schönen Miß nahmen wieder einen leichten Rosenschimmer
an, ihre gedrückte Stimmung machte einer gewissen Heiter¬
keit Platz — dem süßen Mund , der das Lächeln ganz
verlernt zu haben schien, umschwebte es mitunter wieder
wie jugendlicher Frohsinn — das milde , stärkende Klima
der Gegend schien die Kranke völlig neu zu beleben.

Cameron veranstaltete oft Wagenausflüge in die Um¬
gegend . Vermochte Mary sich auch nicht an der para¬
diesischen Gegend zu ergötzen — die freie würzige Luft
that ihr wohl, die rasche Bewegung des Wagens nicht
minder.

Der Heuchler verstand es, die Zeit ihres Aufenthalts
in Mauleon zu seinen Gunsten aufs beste auszunutzen,
einmal, indem er nicht müde wurde, durch Aufmerksamkeiten
aller Art sich der schönen Patientin gewissermaßen immer
unentbehrlicherzu machen, dann, indem er die Frau Mackenzie
vollständig zu gewinnen suchte und wirklich gewann. —
Es ging kein Tag vorüber, an welchem nicht diese treu¬
herzige Frau immer neue, herrliche Eigenschaften an Herrn
.-Cameron entdeckte , die sie ihrer Miß in glänzendstem Lichte
childerte , und dann immer wieder derselben zu verstehen

Als er die Unmöglichkeit seines Vorhabens erkannte , zog er
sich zurück. Den alten Dewet kriegen die Engländer nicht.* Wie die Korrespondenz „ Nederland " mitteilt, ist die
Ueberrumpelung Pietersburg durch General Beyers Ende
Januar unter folgenden Umständen vor sich gegangen: Die
Buren unter Beyers hatten einen großen englischen Convoi
weggenommen , der zahlreiche Bündel neuer Khaki -Uniformen
führte. Sie zogen diese an und begleiteten nun den Convoi
als Tommies nach Pietersburg , in das sie auch anstands¬los gelangten. Sie überwältigten die Besatzung , bemächtigten
sich aller Vorräte , Hollen einige hundert Landsleute aus dem
nahegelegenen Konzentrationslager, erschossen 26 National
Scouts (Buren , welche in die Dienste der Engländer ge¬treten sind) und zogen dann wieder ab , ohne daß die Eng¬länder auch nur einen Schuß abgegeben hätten.

Die Amerikafahrt des Prinzen Heinrich.
ff Washington . 28 . Febr . Heute nachmittag 4 Uhr

stattete Prinz Heinrich im Weißen Haus einen Besuch ab.
Der Präsident , seine Gemahlin, Miß Alice empfingen ihnim blauen Saale . Später unternahmen der Prinz und der
Präsident einen Spazierritt.* Prinz Heinrich von Preußen hat in der vorigen Nacht
Washington verlassen , um seine Rundreise durch einen Teil
der Vereinigten Staaten anzulreten. Die Reise geht zunächstüber Pitsdurg , Columbus, Cincinati, Chattanvoga , Louis-
ville nach St . Louis und von dort nach Milwaukee, Buffalo,den Niagara -Fällen , Boston, Albany und zurück nach New-
Jork , von wo am 11 . März die Heimreise angetreten wer¬
den soll. Dieses Programm mag im einzelnen noch einigen
Aenderungen unterworfen werden , allein so viel steht Wohl
fest, daß mit der Abreise aus Washington die offiziellen
Festlichkeiten, sofern dabei der Präsident der Republik und
seine Regierung in Betracht kommen, abgeschlossen sind.
Die Reise des Prinzen Heinrich hat durchaus den Erwart¬
ungen entsprochen , die in Deutschland wie in den Vereinig¬
ten Staaten von der Presse und den Politikern der beiden
Länder im Allgemeinen gehegt worden sind . In den offi¬
ziellen Ansprachen und sonstigen Reden sind politische An¬
spielungen besondererArt vermieden worden und auf beiden
Seiten ist das Hauptgewicht auf den Ausdruck der Freund¬
schaft zwischen beiden Ländern gelegt worden.

* Nerv -Voik , 1 . März . Prinz Heinrich nahm im
schönsten Teile des Alleghanygebirges seinen Sitz auf der
Lokomotive ein. Trotz der frühen Stunde waren, als der
Zug in Altoona anlangte, 4000 Personen am Bahnhofe,unter ihnen mehrere Hundert deutsche Sänger , die zweiLieder vortrugen . Vertreter der Stadt überreichten eine
Adresse und deutsche Frauen Rosenbouquets.* Wew-Hork , 1 - März . Der Zug des Prinzen Hein¬
rich hielt auf der Fahrt nach Pittsburg in Altoona (Penn-
sylvanien) zehn Minuten . Eme große Menschenmenge
jubelte daselbst dem Prinzen zu . Das Musikkorps spielte.Der Prinz befand sich auf der Lokomotive . Bei Portage
(Pennsylvanien ) ist ein Güterzug entgleist : dadurch wurde
der Zug des Prinzen an der Weiterfahrt gehindert. In
West-Pennsylvanien herrschen große Ueberschwemmungen.* Hlerv-Bork , 1 - März . Prinz Heinrichs Zug traf in
Pittsburg mit Verspätung ein und zwar wegen Blockierungder Bahn infolge eines Frachtzugunfalles . In Chattanvogain Tenessee sind große festlich gekleidete Menschenmassen auchaus den angrenzenden Staaten zusammengeströmt , um den
Prinzen zu erwarten, der morgen früh do >t anlangt.* '

Nitlsbrrrg , 1 . März . Von Portage ab fuhr der
Zug mit dem Prinzen Heinrich mit äußerster Geschwindigkeit,
die schließlich 60 Meilen die Stunde erreichte . Der Zug
durchbrauste Johnstown , wo auf beiden Seiten des Bahn¬
körpers große Menschenmassen standen, die dem auf der
Lokomotive stehenden Prinzen zujubelten. In Bradenville
wurde ein kurzer Halt gemacht und der Prinz zog sich , die

gab, wie doch dieser Mann einzig und allein ein Recht auf
ihre, Miß Waltons Liebe, habe.

Schonend ward Mary auf die Rückreise nach Lanark
vorbereitet — kopfnickend, wehmütig lächelnd hatte sie die
dabei ausgesprochenen Hoffnungen angehört und gesagt:

„ Es bleibt mir ein Trost , ein Freund , und der sind
Sie , der edelste, beste Mann , den diese Erde trägt . Ich
füge mich willig in mein Schicksal — der gute Gott legt
uns Sterblichen nie ein so hartes Leiden auf, das nicht
zu tragen wäre.

"
Diese Worte gaben Cameron alles zu hoffen , —

Frau Mackenzies unermüdliches Loben seiner Person hatte
die besten Wirkungen gehabt.

Es war bestimmt, noch einen , den schönen Juli -Monat,
in Mauleon zu bleiben , und dann die Rückreise anzutreten.Der Schurke hoffte , die Miß dann als seine Verlobte in
Lanark vorstellen zu können.

An einem milden Julimorgen hielt eine leichte
Sommerkalesche vor der Pension des Doktors. Zwei muntere
Füchse schnarrten ungeduldig mit den Hufen — es war
eines der elegantesten MietgespanneMauleons , das Cameron
bestellt harte.

Bald bestieg er mit den beiden Frauen den Wagen,
und die raschen Pferde flogen über die Chaussee , den Staub
hoch aufwirbelnd, dahin.

Es wurde eine der von Cameron arrangierten Land¬
touren gemacht.

Zwei Stunden von Mauleon , in einem Thalkessel,
liegt ein romantisches Dorf mit einem vorzüglichen Gast¬
hause , — dieses Dorf bildet für Sonntagsgänger die be¬
liebteste Ausflucht. Die Gegend ist eine wahrhaft herrliche
zu nennen.

Eine ziemlich steil herabschlängelude Chaussee führt
von einem Walde nach dem Dorfe, links blitzt das silber¬
klare Wasser eines tiefen Landsees , der nahe dem Dorfe,

Hände und das Gesicht von Ruß geschwärzt , um sich für
den Empfang in Pittsburg umzukleiden . In Pittsburg
traf der Zug um 1 Uhr 14 Min . ein . Auf dem Bahnhofund in der Umgebung waren reichlich 20 000 Menschen
versammelt. Das Musikkorps, deutsche Sängervereine aus
Alleghany und County begrüßten den einlaufenden Zug.Der Aufenthalt währte 10 Minuten.

ff Aerv - 'Aork , 1 . März . Der Zug mit dem Prinzen
Heinrich hielt einen Augenblick in Dermison an . Die Menge
drängte jubelnd dem Wagen zu . Der geplante Aufenthaltin Steubenville war unterblieben, wodurch das Publikum
sehr enttäuscht war . Um 5.25 traf Prinz Heinrich in
Columbus ein und wurde auf das wärmste begrüßt. Tausende
umstanden den Bahndamm und umringten den Bahnhof,der abgesperrt war und dessen Zutritt nur den Inhabern
von Karten gestattet war . Die Musik spielte das Stars-
Pangled-Canner und die Wacht am Rhein . Prinz Heinrich
erschien auf der Hinteren Plattform und wurde von der
Menge mit Hurrahrufen begrüßt. Der Gouverneur Nash,
der Vizegouverneur Nippert, der Bürgermeister Hinkle und
der Vorsitzende des Hundertkomites der Handelskammer,
Joseph Outhwaite, bestiegen den Wagen des Prinzen und
wurden durch den deutschen Botschafter demselben vor¬
gestellt . Im Namen der Bevölkerung Ohios dankte der
Gouverneur dem Prinzen für den Besuch des Staates , be¬
tonte die warme Zuneigung und Freundschaft für den
deutschen Kaiser und das deutsche Volk. Outhwaite be-
willkommnete sodann den Prinzen im Namen der Handels¬kammer und der Bürger von Columbus und wies auf die
uralte Freundschaft zwischen Deutschland und den Ber.
Staaten hin, Prinz Heinrich erwiderte : Wo immer ich in
Ohio gewesen bin, traf ich eine große Menschenmenge , die
mich mit der größten Freundlichkeit behandelte. Ich schätzeim höchsten Grade die mir heute bewiesene Herzlichkeit und
Offenheit. Drücken Sie bitte der Bevölkerung Ohios durch
die Zeitung meinen Dank für die Art des Empfanges aus.
Nachdem der Prinz sodann wieder auf die Plattform hinaus¬
getreten war, stimmten deutsche Sänger Riters Abschied an
und dann fuhr der Zug unter Hurrahrufen der Menge nachCincinnati weiter , wo er um 8 .45 abends zu ' /LtündigemVerweilen eintraf . Am Bahnhof begrüßten etwa 40 000
Personen den Prinzen in enthusiastischer Weise . Der
Bürgermeister Fleischmann sagte in seiner Ansprache, es sei
sein stolzes Vorrecht und aufrichtiges Vergnügen, den Prinzennamens der Stadt zu bewillkommnen . In das Willkommen
mische sich aber sein aufrichtiges Bedauern darüber , daßder Aufenthalt des Prinzen notwendigerweise so kurz sei.Der Prinz erwiderte , obgleich ihm das Sprechen im Freienam Abend verboten sei, wolle er doch einer so großen
Menge ein Wort sagen . Er sei überall von großen Massender guten Bevölkerung Ohios mit de« freundlichsten Kund
gebungen begrüßt worden, aber eine so gewaltige Kundgebungwie hier habe er nirgends gesehen. Er danke für den gutenWillkomm und bedaure nicht länger sprechen und jeden:
einzelnen dieser Guten die Hand schütteln zu können , da
die Kürze der Zeit es verbiete . Er würdige diese Kund¬
gebung im höchsten Maße und hoffe , der Bürgermeister
vermöge der Bevölkerung seine Dankbarkeit besser auszu¬drücken, als er selbst im Augenblick dazu im Stande sei.Der Sekretär Christie überreichte dem Prinzen die Rede des
Bürgermeisters in prächtigem Einband mit Gold - und
Diamantverzierungen. Die Stadt hatte illuminiert. Die
Abfahrt erfolgte unter den Klängen der Musik . Die Menge
schwenkte Fahnen und rief hurrah!* Wew-Hork , 28 . Febr . Der deutsche Generalkonsulmacht wiederholt bekannt , daß Zulaßkarten zur „ Hohen-zollern" nur auf persönliche Applikation erlangt werden
können . Der Andrang ist ein sehr starker : es wurden bis
jetzt 5000 Karten ausgegeben.

Verantwortlicher Redakteur : W . Rieker, Altensteig.

eine Strecke längs der Chaussee und scharf an derselben
hinläuft.

Es mochte zehn Uhr an diesem Vormittag sein, als
sich in dem freundlichen Thaldorf eine ungewöhnliche Be
wegung kund gab. Vor dem Gasthause standen Gruppen
von Neugierigen, lebhaft umeinander plaudernd , welche bald
in das Gasthaus zeigten , dann wieder auf die Chaussee
nach Mauleon hin — und einander irgend ein Ereignis
zu erklären suchten.

Eine zweite, noch größere Menschengruppe hatte sichin der Nähe des Landsees, auf der Chaussee versammelt,
welche um ein zerbrochen daliegeudes Fuhrwerk versammelt
standen , während wieder andere zweien Pferden folgten, die
eben ins Dorf gezogen wurden , zwei schöne, elegante Füchse,wovon der eine auf den Hinterbeinen hinkte und der andere
nicht unbedeutend an der Brust verletzt schien.

Ein Gefährt war durchgegangen und um Haares¬breite kopfüber in den Landsee gestürzt , wo dann die In¬
sassen unrettbar verloren gewesen wären . — Teils der Zu¬
fall , zugleich aber auch die Bewunderung abzwingende
Geistesgegenwart des Herrn , der mit zwei Damen in dem
Wagen saß, hatten den Insassen das Leben gerettet , Pferdeund Wagen vor sicherem Untergang bewahrt.

Dasselbe Gefährt, das vor etwa einer Stunde vor
dem Pensionat des Augenarztes hielt, war es, das jetzt zer¬
brochen dalag.

Eine der Insassinnen , eine junge Dame, war ohn¬
mächtig ins Gasthaus getragen, erzählten die Dorfleute— eine junge, schöne Dame , noch dazu eine unglücklicheBlinde. (Fortsetzung folgt.)

* (Die richtige Ursache .) Fremder : „ Sagen Sie
mal , mein Lieber , weshalb ertönen denn heute hier in IhremOrt die Glocken ? " - Eingeborener : „ Hm, jedenfalls doch
Wohl, weil der Küster an den Strängen zieht .

"



Revier Pfalzgrafenweiler.
Stangenverkauf

Montag 1«. März I.
Uhr

im Rathaus zu Pfalzgrafenweiler
aus Mühlmannswies, Salzlecke,
Hubenteich . Altgehäumiß, Altgehäu,
Finsterwald, Birkenbusch , Buchen,
Sauriß, Eschenrain und Sauteich:
fichtene u . tannene Stangen:
a) Bauftange « : 354 I ., 672 II .,

744 III . und 55 IV . Kl.
d) Hagstange» : 34 I ., 327 II .,

1364 III . und 442 V . Kl.
e) Hopfenstange» : sichten : 12061.

und 2385 II . KI., tannen : 440 I .,
2490 II ., 25 lll . , gemischt:
2985 IV . u . 7105 V. Kl.

ä) Rebstecke« : 16 735 1. u . 12 280
II . Kl.

v) Bohnenstecken : 9020 Stück.

Ebhanfe«.
Rud . Sack sche

Vfinge
Eggen
Kkemaschinen

empsiehlt in Vertretung.
Kataloge gratis und franko.

Schmicdmeister Feuerbacher.

^
^ llteusteig

^
n^

. ^

^ Alle Fritz und Friedrichs
^ sowie deren Freunde find auf^
^ nächste« Mittwoch abends
^ zu einer gemütlichen Unterhaltung st
^ in die „ Traube " freundlich ein- st
^ geladen . p
^ Allen Fritz und deren Freunden st
^ Sei 's hiemit bekannt
^ Mittwoch abend wird ' s gemütlich
H Kommt zahlreich von Stadt und Land.

^ Jn der Traube stell 'n sich wieder
HÄlle Fritz und Frieder ein ^
^ Und auch andere Namensbrüder ^^ Sollen sebr willkommen sein.

^

>

Eine Knaben
PelzMütze

ist seit einiger Zeit abhanden ge¬
kommen und wird um gef. Rückgabe
gebeten an die Exped . d . Bl._

« ltensteig.

Hausfrauen!
Zum Kleiderreinigen ist
die Kaiserpasta

das beste Mittel
Prämiert mit goldner Medaille und
Ehrendiplom . Beim Militär und
jedem besseren Haushalt eingeführt.

Zu haben bei
I . Wurster.

l

Gesangbücher
(vom gewöhnlichen bis

feinsten Einband)

Hriefmappen
Hrieftasche»
Photographie-

Alknm

zum

Altensteig.
Postkarten Albnm
Hrlrfmarken-

Alknm
Krief-Caffetten
Taschru-Tinten-

zrnge «. s. w.

d

4Z»

empfehle als paffende

Asnfivinatioiir -Geseheiike
W . Wrkrr> KuOrillkmi.

>Sollen sehr willkommen sein.

^ Gutes Vesper wird nicht fehlen
^ Sei 's vom Rind , Kalb oder Schwein.
H Unser Fritz und d 'Traubcnwnte st
^ Sorgen für gut Bier und Wein . ^

^ Mehrere Friedrich. ^

Altensteig

sth-Kliaktt»
per Ztr. Mk. 1.3O

werden von 50 an jeden Tag
von abend * 3 Uhr ab abgegeben
bei

Robert Kempf
Gerber.

Aktenkelg.
Von jetzt ab giebt es wieder fort- I

während

Altensteig.
Feinst siche

Primisftma
Klnt-Orangr«

per Stuck 10 Pfg . ; sowie
seinst sntze

Messtna
Orange«

empfiehlt in ganz frischer Sendung
G. Strobel.

^ ^ HX FtzX HX ^ HX ^ h^ jx FhX FhX ^ h5 ^ ĥ ^ h5 ^ hX

xs-
> HX

Altensteig.
NW^ Auf Asnfirinatisn

empfehle ich

VW12 bis 17 M.

F^HX

und Dung-Kalk
bei

Wild Gnckrlberger
Ziegeleibesitzer.

Keuch-KKrampf
husten , sowie chron . Katarrhe finden
rasche Besserung durch Dr. Linden-
meyer 's Salusbonbons. In Beuteln
L 25 und 50 sowie in Schachteln
LI bei Cond . C Schnmachrr,

Frendenstodt.
Aus Georgii suche ich bei hohem

Lohn ein tüchtiges , solides

Mädchen
das bürgerlich Kochen kann und in
allen häuslichen Arbeiten bewandert
ist.

Frau Kfm. Widmann.
Altensteig.

Einen ordentlichen

Jungen
nimmt in die Lehre

Aug Brenner
Flaschner.

« ltensteig.
Einen neuen

KihiMtil
(auch Einspänner)

hat zu verkaufen
Christian Böhler » Schmid

2) in schöner, daverhafter and solid gearbeiteter Ware. Z)
!

»« !
-rzr- Fr. Däkler . ^ohneAusn ahme ktttet d auernd I 7

lR<s m-rr-ich^ ,Echmch>
'
ch- ° r ^ H. Tuch- und Kleiderhandlung ^

Oelkuchen -Düngermehl.
Ein größeres Quantum Oelkuchen -Düngermehl, aus seebeschädigtem:

Oelsamen hergestelltund hauptsächl ch zur Düngung von Kar¬
toffel « »nb sonstigen Hackfrüchten geeignet, empfehlen

zu Mk . 3.60 pr . Itr.
Aug . K LLe.

Oelfabrik , Ragold.
Niederlage zu Fabrikpreisenbei Hrn . G . Tchneider , Baumaterialien-

Geschäft in Elltensteia.

Altensteig.
Tvuuev -Auzeige.

Tiefbetrübt machen wir Verwandten, Freun¬
den und Bekannten die schmerzliche Anzeige , daß
es dem lieben Gott gefallen hat , unseren lieben
Gatten , Vater , Sohn, Bruder und Schwager

Daniel Kühler
Wagnermeister

nach längerem schwerem Leiden Sonntag abend
8 Uhr im Alter von 43ffs Jahren zu sich ab-
zurusen.

Die Beerdigung findet Mittwoch
mittag 2 / 2 Uhr «att.

Um stille Teilnahme bittet im Namen der Hinterbliebenen
die tiesbetrübte Gatlin:

Christine Buhler , geb . Waidelich
mit ihren fünf Kindern.

Die Gruugeuzeit
d . h . jene Ze

'
-t, während welcher diese Früchte am
süßesten , saftigsten und billigsten

sind ist gekommen und offerieren wir:
extra Valencia-Orangen 1 Stück 3—5 Pfg.
extra Murcia -Orangen 1 Stück 6—8 Pfg.
extra große Murcia -Blut-Orangen 1 Stück 10— 15 Pfg.
extra große feinste Marken U 0 . N- 1 Pfg - billiger.

« "-- steig . N
'

W? ig7 »E ?
'

Altensteig.
Um vor der Inventur zu räumen, verkaufe ich zu

UM" Ausnahmspreise« "WE 1

«Assis s//s/'

bei Abnahme
von 12 Stück

T)a « Lest « , e/ette/eT-t karr -r
- UI SsrstuUuQA eiv «!, g«sauäsii , vorrÜAlivkeu

Kaus 1 i »unk « s ssMMP
»iua

»/l// . oe «/'ak/6/' 's / l^ ^ sl -^ osl -Sl/östa/r ^ o/r
SlVtL 7 1^170« x-SOt : Armlls XL. ck̂ OO.

Vornitj ^ rv korlivQSll LU lös u. bs L.itzsr in uvisvstvdeväeL Ovpüts.
> m Altensteig Lei Ehr « . Burghard jr , in Ragolv
Ibei Heinrich Gaust.

eine Anzahl

Kleiderstoffe
Kuckskins

Knaben AnMge
sowie «och verschiedene

UM ' andere Artikel . §
Christi«« Krauß . Ist

A
Notiziafei.

Konkurs wurde eröffnet über das Ver¬
mögen des Adam Stockinger, Stern¬
wirts in Pfalzgrafenweiler . Forder-
ungsanmelduiigstermin : 25 . März.

Altensteig.

Apfelstücke mrd
Kostne»

zur Mostbereitung
prima Onalitäte » frisch einge
troffen bei

Jakob Wnrster.

Familiennachrichteu.
"
Merkobte : Gottfried Rottner mit Wil-

helmine Schneider , Klosterreichenbach.
Kektorüsne : Ludwigsburg: Dr. Julius

Schwarz , Pfarrer a . D ., 73 I.
Stuttgart : Gottlob Wörn , Postunterbc-

diensteter.
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